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Das Wort Chriſti:
Siche,

Fch bin bey cuch
alle Tage

bis an der Welt Ende;
Matth.

in dffentlicher Verſammlung
auf dem Wayſenhauſe

den 16. Mai. 1736.
betrachtet

von
Gotthilf Auguſt Francken,

8. Theol. Doct. und Prof. P. Ord. Inſpect,
im SaalCr. und Pred. zur L. Fr.

Der geſamten Jugend in den Schulen des Wanſenhauſes
nach gehaltenem Examune ausgetheilet den 16ten Dec.17.40.





u hoch erhabener gZeyland,S du gen Himmel gefahren,
oEurS, der du, als

der Welt und den Deinen deine
ſichtbare Gegenwart entzogen,
und dennoch vorher, auf eine hö—
here Art allezeit wahrhaftig bey
den Deinen zu ſeyn, vetheiſſen haſt:
laß uns in dieſer Stunde das Ab
ſchiedsWort, das du damals zu
deinen Jungern davon geſprochen,
recht fruchtbarlich betrachten,
und drucke daſſelbe ſo in unſere
Hertzen, daß wir es durch den
Glauben wohl faſſen, damit es un
ſer Eroſt ſey in dieſem Jammerthal
nicht nur alle Cage, ſondern auch
alle Stunden und Augenblicke, die
wir noch datin zu leben haben, bis
wir dahin kommen, da wir dich in
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4 S (o) Sdeiner Zerrlichkeit ſehen werden.

Amen.

Tert.
Matth. XXVIll, 20.

Siehe, Jch bin bey euch
alle Tage bis an der Welt
Ende.

Sõ iſt dieſes das lehte Wort
2a in der Abſchieds Rede des

ſammlete Junger. Denn da er dieſel
HErrn JESl an ſeine ver

ben in Galilaam auf einen Bergbe
ichieden hatte, v. 7. 10. 16. ſo of
ſenbarete er ſich daſelbſt vor ihnen. Und
da ſie ihn ſahen, fielen ſie vor ihm
nieder. Weil abet nerliche noch
zweifelten, ſo trat er, JEfus, zu
ihnen, redete mit ihnen, und ſprach:
Mir iſt gegeben alle Gewalt im
Himmel und auf Erden. Darum
gehet hin, und lehret alle Volcker,

und



S (0) S* 5und taufet ſie im Namen des Va
ters, und des Sohnes, und des
Heiligen Geiſtes. Und lehret ſie
halten alles, was ich euch befohlen
habe. Und ſiehe, Jch bin bey euch
alle Tage bis an der Welt Ende.
v. J 7 20.Vermuthlich iſt dieſes eben dieſelbe
herrliche Offenbarung, da der HErr
SElſus nebſt den elfen von mehr denn
runfhundert Brudern oder Glaubi
gen auf einmal geſehen worden,
1Cor. 15, 6. die alſo auch dieſe ſei
ne troſtliche Abſchieds-Rede mit ange
horet haben und ſich derſelben in gewiſ
ſer Maſſe mit den Apoſteln anzunehmen
gehabt:; wie ſie denn auch allen Glau
bigen, die bis ans Ende der Welt leben
wurden, zum Troſt und zur Starckung
aufgeſchrieben iſt.

Jetzo bleiben wir bey dem letzten
Worte unſers Heylandes allein ſtehen,
welches ein Wort der Verheiſſung und
gewiß ein recht ſuſſes und kraftiges
Wort iſt, wenn es in der Kraft erkannt
vird. Recht ſelig iſt der, der daſſelbe
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auch dieſes Wort eitel glaubige Her
tzen. Denn wo es nicht durch den Glau
ben gefaſſet wird, ſo kans weder recht
verſtanden, noch heylſamlich gebrauchet
werden.

Wir wollen denn demſelbigen nach

der Gnade, die GOtt verleihen wird,
aunetzo etwas weiter nachdencken, da wir
zuvorderſt die Verbindung dieſes letz
ten Worts mit den vorhergehenden
wohlzu beobachten haben.

Und ſiehe, ſpricht der HErr JE
ſus. Dieſe beyden Wortlein verbin
den die letzte Verheiſſung unſers Hey
landes auf das genaueſte mit dem vor
hergehenden Befehl, den er ſeinen
Jungern gegeben, da er geſaget: Ge
het hin, und lehret alle Volcker,
und taufet ſie im Tamen des Va
ters, und des Sohnes, und des
Heiligen Geiftes3 und lehret ſie
halten alles, was ich euch befohlen
habe. Sie hatten dabey gedencken
mogen: Was iſt das fur ein Befehl?
Wie konnen wir arme Leute ein ſolch

groß
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S (0) 7groß Geſchafte ausrichten? Was wird
uns dabey bevorſtehen, da wir wie die
Lammer mitten unter die Wolfe
kommen werden? Matth. 10, 16.
Deswegen nun hat er nicht allein voran
geſetzet: Mir iſt gegeben alle Ge—
walt im Himmel und auf Erden,
und den Befehl darauf gegrundet:
Darum gehet hin, u. ſ. w. ſondern er
thut auch gleich hinzu: Und ſiehe, ich
will euch noch eins ſagen; wenn ihr das
wohl mercket, ſo werdet ihr Troſt genug
haben nicht nur fur eure Perſon, ſon

dern auch in dem wichtigen Werck und
Geſchafte, das ich euch befohlen habe.

Und wenn denn auch zu dieſer Zeit
bey den Worten: Lehret ſie halten
alles, was ich euch befohlen habe,
iemanden bange werden wolte, und er

etwa dencken mochte: Wie kan ich doch
das alles halten lernen, was der HErr

JEſus befohlen hat? ſo hat unſer treuer
Heyland einen ieden, dem es nur ernſt
lich darum zu thun iſt, daß erden Wil
len des HErrn nicht nur wiſſen, ſon
dernauch in die Ausubung bringen mo

Aa4 ge,

ν.



ge, ſchon zum voraus getroſtet, da er
uns dis Wort gegeben: Und ſiehe,
Jch bin bey euch, als der rechte Leh
rer, von dem euch auch allerley gott—
liche Kraft zum goööttlichen Leben
und Wandel gegeben werden ſoll.
2 Petr. 1, 3. Wenn ihr das mercket
und wohl faſſet, ſo wird es euch nicht
ſchwer werden, in dem gantzen Lauf eu
res Chriſtenthums und in allem, was
euch dabey begegnen wird, zu halten
alles, was ich euch befohlen habe. Dis
WWort wird euch ein Stab ſehn, darauf
ihr euch allezeit werdet lehnen konnen,
und der euch veſtiglich unterſtutzen wird.
Es wird euch eine Quelle ſeyn, daraus
ihr immerdar neue. Starckung und
Kraft durch den Glauben werdet ſchoö
pfen konnen.

So ſollen wir uns demnach auch die
ſe Verbindungs· Wortlein: Und ſiehe,
ſo zu Nutze machen, daß, wenn uns
bey dem, ſo uns in unſerm Chriſten
oder Amts-Lauf befohlen iſt, etwas
ſchwer werden oder duncken will, wir
uns bey ſolcher Schwierigkeit nicht lan.

ge
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S (0) S 9ge aufhalten, dazu wir ſonſt gar geneigt
ſind, ſondern gleich zu dem forteilen,
daß es bey einem ieden Befehl unſers
HErrn und Heylandes allemal gleich
heiſſet: Und ſiehe! und ſiehe! Jch
bin bey euch, euch Kraft zu geben.

Es will aber der HErr JEſus auch
inſonderheit durch das Wortlein ſiehe
ſeine Junger insgeſamt zu noch mehrer
Aufmerckſamkeit erwecken, indem er
damit anzeiget, er wolle ihnen etwas ſa
gen, daran ihnen viel gelegen ſey. Denn
das iſt der Nachdruck dieſes Wortleins,
ſiehe! Wenn uns ein recht nota bene
gegeben werden ſoll, ſo brauchet der
HErr JEſus und ſein Geiſt das Wort
lein ſiehe! und erwecket uns, Augen
und Ohren zu unſerm Beſten recht auf
zuthun. Darum ſagt auch hier der
HErr JEſus nicht nur: Und Jch bin
beyeuch; ſondern ſoricht: Und ſiehe!
ſiehe! Jch bin bey euch. Da die
armen Junger die troſtliche Verheif
ſung in ihrer Beſturtzung leicht uberho
ren und nicht genug zu Hertzen nehmen
mogen, ſo wecket er ſie gleichſam aus

Aß ih



10 z3* (0)ihrem Schlummer des Gemuths auf,
da er ſpricht: Und ſiehe! Ey! mer
cket doch noch das, was ich euch ietzo
zuletzt ſagen will! Und da werden ſie ja

gewiß recht acht gegeben haben.
Dis ſiehe iſtuns denn auch zur Er

weckung gegeben, wenn wir oft in Trau

rigkeit und Bekummerniß als im
Schlummer liegen, damit wir dadurch
ermuntert werden, das Wort aufs neue
mit recht aufmerckſamen Hertzen zu hö
ren: Jch bin bey euch alle Cage bis
an der Welt Ende. Unſer treuer
Heyland rufe uns doch dis ſiehe! durch
ſeinen Geiſt immerdar zu, ſo oft wirs
bedurfen, und laſſe uns die Kraft deſſel
ben an vnſern Hertzen ſo erfahren, daß
wir unſer Haupt lernen empor heben,
ihn anzuſehen umd zuhoren, was er uns
zum Troſt ſagen will,

So ſpricht er denne Siehe, Jch bin

bey euch alle Cage bis an der Welt
Ende.Uberhaupt haben wir bey dieſen ge

ſamten Worten zum voraus zu mer
chen, da CHriſtus darin ſeine Abſicht

auf



St (0) vt 1auf ſeine Himmelfahrt gerichtet hat, die
er eben ietzo antreten wolte. Er war
zwar nach ſeiner Auferſtehung wieder zu
ſeinen Jungern kommen; wie er Joh.

zu euch. Aber in den vierzig Tagen,
in welchen er noch, ſeiner ſichtbaren Ge
genwart nach, auf Erden wandelte,
war er niemals lange bey ihnen blieben,
wenn er ſich ihnen offenbaret hatte.

Jetzt hatten ſie ihn, bald hatten ſie ihn
wieder nicht; ein ander mal bekamen

ſie ihn wieder zu ſehen, und dann ver
ſchwand er wieder vor ihnen. Gleich

bey ſeiner erſten Erſcheinung aber ließ
er ihnen durch Maria Magdalena ſa
gen: Jch fahre auf zu meinem Va

ter und zu eurem Vater, zu meinem
GOtt und zu eurem GOtt. Joh. 20,
17. Das ſolte ihnen ein Wort des
Troſtes ſeyn; aber ſie konten es, wie vor

ſeinem Leiden, Joh. 16, 5. 6. alſo auch
nach ſeiner Auferſtehung noch nich: faſ
ſen, und hatten lieber geſehen, daß er

nach der vorigen Weiſe immer bey ih

As nen



12 S (o0) Snen geblieben ware. Und da ſie nun
wol merckten, daß es an dem ſeh, daß
er von ihnen ſcheiden wolte, war, wie
wir gehoret, ihr Hertz daruber ſo viel
mehr bekummert, da ihnen zugleich an
befohlen wurde, in alle Welt zu gehen
und alle Volcker zu lehren. Erwillih
nen alſo einen Troſt in dieſer ihrer Be
kümmerniß geben und ſo viel ſagen:
Lieben Junger, ihr dencket ietzo an
nichts, als daß ich zum Vater gehe,
und ihr mich fort nicht mehr ſehen
werdet, Joh. 16, 10. wie ich es euch
ſchon vor meinem Leiden geſagt habe.
Aber laßt euch das nicht bekummern.
Denn ob ich wol hingehe, ſo bleibe ich
doch auch zugleich immer bey euch. Jch
ſage euch nicht nur, daß ich wieder—
kommen werde, wie ihr mich ſehen
werdet gen Himmel fahren; Apoſt.
Geſch.i, 11. ſondern ich gebe euch auch
ſo gar die Verſicherung, daß, ohnge
achtet des vorſeyenden Scheidens nach
meiner ſichtbaren Gegenwart, ich nichts
deſto weniger bey euch bleiben und bey

euch



S (o) S 13euch ſeyn wolle alle Cage bis an der

Welt Ende.
Und in gleicher Abſicht iſt auch allen

Glaubigen bis an der Welt Ende dis
Wort zum Troſt gegeben, damit ſie
ſich nicht allzuſehr daruber bekummern,
daß ſie den nicht ſehen, den ſie lieb
haben. 1 Petr. 1,8.

Laſſet uns aber ins beſondere einem
ieglichen Worte dieſer troſtlichen Ver
heiſſung weiter nachdencken.

JCD, ſagt der HErr JEſus. Dis
Jch iſt mit beſonderm Nachdruck zu le
ſen, wie es in ſeiner Sprache mit groſſem

Nachdruck geſetzet iſt. Wer iſt der,
der bey ſeinen Jungern ſeyn will alle
Tage bis an der Welt Ende? Esiſt der
ſelbige unſer einiger HERR und Hey
land JEſus Chriſtus, der wahrer GOtt
und wahrer Menſch in einer Perſon iſt.
Wie er nun hie mit den Apoſteln als
ein wahrer Menſch redet, den ſie vor
ſich ſahen und ſeine Worte aus ſeinem
Munde horeten: ſo bezeuget er hiemit,
daß er ſeiner gantzen Perſon nach, und
alſo nicht nur nach ſeiner Gottheit, ſon

A7 dern



14  (0)dern auch nach der mit ſeiner Gottheit
unzertrennlich vereinigten Menſchheit,
der alle gottliche Macht, Majeſtat und
Herrlichkeit mitgetheilet ſey, davon er
den volligen Gebrauch nun antreten
werde, immerdar wolle bey ihnen blei

ben. Denn wenn er es nur von ſeiner
gottlichen Natur verſtanden haben wol
len, ſo ware es nur der allgemeine Troſt
von der gottlichen Allgegenwart. Nun
aber giebt er ihnen damit einen beſon
dern Troſt, daß er, der ſich ietzt von
ihnen durch ſeine Himmelfahrt ſcheiden

wolle, dennoch bey ihnen ſeyn werde
als ihr Bruder, Mittler und Heyland,
auch nach der Natur, in welcher er ietzt
gen Himmel fahre. So gehet das

WGortlein Jch auf die gantze Perſon
Chriſti als GOttes und Menſchen, ins

beſondere auch nach ſeiner Menſchheit:;
darin ein ſehr groſſer und herrlicher
Troſt liegt.Es iſt aber auch dis Jch ſo viel als

ich, ich ſelbſt bin bey euch; nicht etwa
ein Engel oder Ertz. Engel, ſondern ich
ſelbſt, den ihr erkennet als den Sohn

GOt



z (0) 15GOttes, ich, dem alle Macht im
Himmel und auf Erden gegeben iſt,
ich, auf den ihr billig alles euer Ver—
trauen ſetzet, ſehet, ich bin bey euch.
So leget der HErr JEſus ſeibſt den
großten Nachdruck auf das Wortlein
Jch. Wie Moſes nicht zufrieden ſeyn
wolte, wenn nur ein erſchaffener En
gel dabey ſeyn ſolte, da er das Volck
Jſrael durch die Wuſten zu fuhren hat
te, und nicht von dannen gehen wolte,
wo nicht das Angeſicht GOttes
ſelbſt, das iſt, der Sohn GOttes mit
gehen ſoltena B, Moſ. 33, 15. Alſo
konten die Junger Chriſti auch in der
Wuſten dieſer Welt keinen genugſa
men Troſt haben, wenn ſie nicht wuß
ten, daß Er, ihr Heyland, ſelbſt bey
ihnen ſeh. J

So will er denn uns alle mit dieſem
Wort von allen Menſchen und Creatu

ren abziehen, und unſer Hertz auf ihn al
Jein gerichtet haben, damit, wenn uns
auch alles verlit, wir dennoch den—
cken: Genũg, der HErr JEſus hat
geſagt: Jch bin bey euch! Odaß un

ſer



16 S (0) Stſer Hertz alſo auf ihn allein mochte zu
aller Zeit gerichtet ſeyn, wie getroſt kon
ten wir in allen Umſtanden ſeyn, wenn
uns auch ſonſt alles verlieſſe; wie dort
Paulus ſagt: Jn meiner erſten Ver
antwortung ſtund niemand bey
mir, ſondern ſie verlieſſen mich
alle. Der ZERR aber nund mir
bey, oder, er ſtund bey mir, und
ſtarckete mich. 2 Tim. 4, 16. 17.

Und damit wir den Nachdruck des
Wöortleins Jch ſo viel tiefer zu Hertzen
faſſen, ſo laßt uns dazu nehmen, wie
der HERRe, unſer Heyland, auf gleiche
Weiſe und mit gleichem Nachdruck bey
dem Propheten Jeſaia uns auf ſich wei
ſet; als cap. 41, 10. Furchte dich
nicht, denn JCh bin mit dir;
weiche nicht, denn JChz bin dein
GOtt: ich ſtarcke dich, ich helfe
dir auch, ich erhalte dich durch
die rechte Hand meiner Gerechtig
keit. Und cap. 43, 2. So du durchs
Waſſer geheſt, will JCzz bey dir
ſeyn, u. ſ. w

Er ſpricht weiter: Jch BJri bey
euch.



S (0) 17euch. Auch ſelbſt in dem Wortlein
bin, ich bin, liegt ein beſonderer Nach
druck. Erſagt nicht: Jch will oder
werde bey euch ſeyn, als werde er ieju—
weilen zu ihnen kommen, ſie beſuchen,
und werde alſo dann, wenn er ſo kom
me, bey ihnen ſeyn; ſondern er ſpricht:
Jch BJm bey euch, in der gegen
wartigen Zeit. Er redet aber nicht da
von, daß er ietzt bey ihnen ſey; (denn
das ſahen ſie wol, und dieſe Art der Ge
genwart ſolte nun aufhoren, auch kon
te es davon nicht heiſſen: Jch bin bey
euch alle Tage;) ſondern es iſt ſo viel
als, ich bin allezeit bey euch, und er will
alſo damit anzeigen, daß er nach einer un
verruckten, unveranderten, unwandel
baren und ſeiner Herrlichkeit gemaſſen
Gegenwart, obwol unſichtbarer Wei
ſe, immerdar bey ihnen und einem iegli
chen ins beſondere ſeyn wolle. Alſo
ſchließt das Wortlein bin einen ieden
gegenwartigen Augenblick mit in ſich,
daß wir ſo wohl, als die Junger, zu aller
Zeit ſagen konnen: Auch ietzt, auch ietzt
iſt der HErr JEſus bey mir.

Fer



erner heißts. Jch bin bey EUC.
Da fragen wir billig: Bey.wem denn?

Wen gehet das Wort EUCH an?
Zuvorderſt redet, wie gedacht, der
HErr JEſus nicht nur mit den Apo
ſtein, ſondern auch mit den mehr als

funfhundert verſammleten Brudern.
Daraus wir ſchon ſehen, daß es ein
LWort ſey, deſſen ſich nicht nur die Apo

ſtel, ſondern auch andere glaubige Chri.
ſten anzunehmen haben. Gehets aber
pielleicht nur allein diejenigen an, ſo
damals zugegen waren? oder diejeni
gen, die damals lebeten? Keineswe
ges! Dernn ſonſt konte es nicht her
nach heiſſen: bis an der Welt Ende.
So lange alſo nun das Ende der Welt

noch nicht da iſt, ſo lange gilt das Wort
immerdar allen denenjenigen, die ſich

deſſen in gottlicher Ordnung gern tro
ſten wollen.

Es redet aber CHriſtus hie freylich
mit keinen andern, als ſeinen glaubigen
Jungern. Daher, wer ſich des, was
er ſaget, annehmen will, vor allen Din.
gen wiſſen muß, daß er unter die Zahl

der
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 (0) 19derſelben auch gehore. Denn obwol
Chriſtus uber alle HDimmel gefahren
iſt, daß er alles erfulle, Eph. 4,co. und alſo allen Menſchen und Erea
turen gegenwartig iſt: ſo iſt doch dieſe
Verheiſſung eigentlich auf ſeine Gna
denTroſtund Kraft-volle Gegenwart
gerichtet, deren ſich allein ſeine Glau
bige zu erfreuen haben.

Da er aber vorher ſeinen Jungern
beſohlen in alle Welt auszugehen, und

darauf ſaget: Siehe, Jch bin bey
euch, bey euch allen: ſo giebt er klarlich zu

erkennen, daß er von einer ſolchen maje
ſtatiſchen Art der Gegenwart rede, die
von der leiblichen und ſichtbaren an
terſchieden und an keinen Ort gebun
den ſey. Denn er ſagt damit ſo viel; ob
gleich ſie in dieſer Welt nicht bey einan
der bleiben konten, ſondern einer hie,
der andere da in der Welt ſeyn wurdet
ſo wolle er doch bey ihnen allen, und al
ſo auch bey einem ieden ins beſondere
gegenwartig ſeyn. Daher denn ein ie
der Glaubiger, an welchem Ort der
Lelt er auch iſt, ihn, der zur Rechten

GOt



20  (0) SGOttes iſt, nahe bey ſich wiſſen kan,
da doch eben derſelbe Heyland zugleich
allen andern, die hin und hepgerſtreuet
ſind, eben ſo nahe iſt.

Wieiter heßit es: Jch bin BER
eunch. Das iſt ſo viel geſaget, als:
Ich bin bey euch gegenwartig. Denn
ſo brauchets unſer Heyland ſelbſt von
der vorigen Art ſeiner leiblichen Gegen
wart, als Joh.16, 4 5. Solches ha
be ich euch von Anfang nicht ge—
ſant; denn ich war BEXEUCG.
Nun aber gehe ich hin, u. ſ. w. und

t.17,12. Weil ich BE JhſrErt
war in der Welt. Allerdings wird
denn in dem Wort: Jch bin BE
euch, voraus geſfetzet, daß er, wiebe
reits angezeiget worden, nicht etwa nur
der Kraft und Wirckung nach, ſondern
ſeiner Perſon nach, nicht allein nach
der Gottheit, ſondern auch nach der
Menſchheit (als welche beyde Naturen
in einer Perſon ſo vereiniget ſind, daß
fie nie und nirgend konnen getrennet
werden) uberall gegenwartig ſey; wie
er denn ſonſt auch nicht bey allen ſeinen
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in der gantzen Welt zerſtreueten Jun
gern ſeyn konte, und daher ein ieder
allemal zweifeln muſte, ob er auch bey
ihm ſey, da ſeine Gegenwart nicht ſicht
bar iſt. Jedoch iſts hier, wiegedacht,
eigentlich eine Verheiſfung, die ſeinen
glaubigen Jungern, und nicht der Welt,
darin gegeben wird, daß er ſelbſt als ihr
treuer Heyland und einiger Troſt aufs
allernaheſte bey ihnen allezeit gegen—
wartig ſeyn wolle

Und das iſt auch gewiß ein groſſer
Troſt. Wenn wir nur horeten, er wol
le guch abweſend uns hier auf Erden
mit ſeiner Kraft und Hulfe beyſtehen, ſo
ware das lange nicht ein ſo groſſer Troſt,

als dieſes, daß wir nun nach ſeinem
Waort wiſſen,er ſey uns ſelbſt perſonlich
nahe und gegenwartig, daß wir uns in
allem Anliegen gleich zu ihm ſelbſt wen
den konnen, den wir nicht ſehen, als
ob wir ihn mit leiblichen Augen fahem
olten wir aber feine Gegenwart nur
nach der gottlichen Natur verſtehen, ſo
wurde nicht allein dadurch eine Tren
nung der beyden Vaturen in Chriſto ge

macht,



22  (0) tmacht, ſondern es ware uns auch lan
ge ſo troſtlich nicht, als daß wir verſi
chert werden, er ſey auch nach der Na
tur, nach welcher er uns zu gut alle
Macht empfangen hat im Himmel und
auf Erden, nach welcher er gen Him
mel gefahren, und nach welcher er un
ſer Bruder und unſer Haupt iſt, allent
halben nahe und gegenwartig; als wel
cher ſeiner menſchlichen Natur in der
Vereinigung mit der gottlichen auch
dieſe Herrlichkeit mitgetheilet worden,
deren volligen Gebrauch er nun bey ſei
ner Himmelfahrt antreten wolte.

Wir erinnern uns dabey billig ſeiner
Wortte, da er Joh. 14, 18. 19. zu ſei.
nen Jungern geſaget: Jch will euch
nicht Wayſen laſfen, ich komme zu
euch. Es iſt noch um ein kleines,
ſo wird mich die Welt nicht mehr
ſehen, ihr aber ſollt mich ſehen;
denn ich lebe, und ihr ſollt auch
leben. Der HERR redtt in dieſen
Worten von dem WapſenStande ſei
ner Junger, in den ſie wurden verſetzet
werden, wenn er durch ſein Leiden auf

eine



S (0) ab 23eine kurtze Zeit von ihnen ſcheiden wer
de. Er verſpricht ihnen aber zugleich,
daß er wieder zu ihnen kommen wolle,
und ſie ihn ſehen ſolten. Nun iſt die
ſes zwar auch leiblich nach ſeiner Aufer—
ſtehung erfullet worden. Wolte man
aber nichts weiter, als das leibliche Wie
derſehen, dadurch verſtehen, ſo waren die

Junger gar bald wieder Wayſen wor
den. Er erklaret es aber ſelbſt v. 20. da
er hinzu ſetzet: An demſelbigen Cage
werdet ihr erkennen, daß Jch in
meinem Vater bin, und Jhr in mir,
und Jch in euch. Und im 23. V. thut
er hinzu, daß Er mit dem Vater zu ei
nem ieglichen, der ihn liebe, kom
men und Wohnung bey ihm ma
chen wolle. Er verheiſſet ihnen alſo,
daß er ihnen nach ſeiner Auferſtehung
und im Stande ſeiner Herrlichkeit ſo ge
genwartig ſeyn wolle, daß ſie in ihm,
und er in ihnen ſeyn werde, und daß
er eine beſtandige Wohnung bey ih
nen machen, oder, wie es Paulus Eph.
3,17. ausſpricht, daß er durch den
Glauben ſelbſt in ihtenchertzen woh

nen



24 S (0) Snen wolle. Dannenhero, ob er gleich
c. i6, 10. zu ſeinen Jungern ſaget, er
gehe zum Vater, und ſie wurden
ihn hinfort nicht ſehen; ob er gleich
c. 17, 11. zu ſeinem Vater ſpricht: Sie

ſind in der Welt, Jch bin nicht
mehr in der Welt: ſoredet er doch da
nur von der leiblichen und ſichtbaren
Gegenwant, nach welcher er anietzo nicht
auf Erden iſt, nachdem er gen Himmel
gefahren, und von dannen wiederkom
men wird. Eriſt aber nach ſeiner un
ſichtbaren Gegenwart doch auch wahr
haftig bey uns gegenwartig als der, ſo
alles erfullet. Eph. 4, 10.Es kan aber auch das Wort: Jch

bin bey euch, gegeben werden: Jch
bin mit euch; oder vielmehr iſt dis
letzte in dem erſten ſchon mit eingeſchloſ

ſen. Das haben wir nun zwar, wie
gedacht, nicht ſo zunehmen, als wenn
er nur mit ſeiner Gnade und Kraſt ge
genwartig ſeyn wolle, ob er wol ſelbſt
abweſend ſey. Jndeſſen aber verheiſ—
ſet er eben darum ſeinen Jungern, daß
er bey ihnen ſeyn wolle, auch wenn er

gen



(0) 2gen Himmel werde gefahren ſevn, damit
ſie ſich eben daher ſeiner Hulfe und ſei
nes Beyſtandes allewege verſichern
konten. Denn eben deswegen waren
ſeine Junger bekummert, weil ſie mey
neten, wenn er von ihnen ſchiede, ſo
wurden ſie in. der Telt allein ſeyn und
ſich ſeiner nicht mehr ſo zu erfreuen ha
ben, als da er noch bey ihnen geweſen.

Darum will er ſo viel ſagen: Jch gehe
zwar zum Vater, ich bleibe aber auch
bey euch, und will mit meiner Gnade,
Troſt und Kraft ſo mit euch ſeyn, und
gegenwartig meine. Kraft und Wir.
ckung erzeigen. daß, wie ihr alle Au—
genblick gewiß ſeyn konnet, ich ſey da,
ihr alſo auch meines Beyſtandes und
Schutzeo eben ſo zugenieſſen haben ſol
let, als wenn ich noch ſichtbarer Weiſe
zugegenñ ware Et iſt nur derlinterſcheid,
daß ihr mich mit euren leiblichen Augen
nicht ſehet. Selig aber ſeyd ihr, wenn
ihr nicht ſehet, und doch glaubet.
Joh. 20, 29. Dennda.werdet ihr mei
ner unſichtbaren Gegenwart eben ſo, ja
noch weit mehr genieſſen, als da ihr mich

B bis—
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bisher ſichtbarer Weiſe bey euch gehabt
wie vor meinen Leiden, oder auch wie
nun nach meiner Auferſtehung.

Einen ſolchen Troſt wolte er ihnen
mit der Verheiſſung: ſiehe, Jch bin
BER euch, geben. Daieſer beziehet
ſich aber ſonderlich auf die Noth, um
deren willen die Glaubigen deſſelben be
durfen. Denn der HErr JEſus hatte
ſeinen Jungern vorher geſaget: Jn
der Welt habt ihr Angſt. Joh. 16,
33. Er wußte wohl, durch wie man
ches Leiden ſie noch in der Welt hin
durch muſten. Darum befahl er ſie
auch vor ſeinem Hingange ſeinem
himmliſchen Vater, und.ſprach: Jch
bin nicht mehr in der Welt, Sie
aber ſind in der Welt, und Jch
komme zu dir. geiliger Va
ter, orhalte ſie in deinem Namen.
Joh.i7, in. Und abermal v. 15. Jch
bitte nicht, daß du ſie von der
Welt nehmeſt, ſondern, daß du ſie
bewahreſt vor dem Ubel. Nun
aber, da er wieder auferſtanden war
von den Todten, und gen Himmel fah

ren
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t (o) 27tenwolte, troſtet er ſie auch damit, daß
er ſelbſt als ihr treuer Beyſtand allezeit
bey ihnen ſey. Nun fing erſt das Wort
recht an in die Erfullung zugebhen: Jn
der Welt habt ihr Angſt. Aber
eben darum ſolte es auch nun heiſſen:
Seyd getroſt, Jch habe die Welt
überwunden, Joh. i6, 33. und Jch,
der ich die Welt nun uberwunden habe,
Jch bin bey euch und mit euch.

Es iſt alſo ein Wort des Troſtes zu
vorderſt fur die Apoſtel und alle treue
Knechte GOttes, daß dieſelben in ih
rem Amte nicht ſolten allein gelaſſen
werden, ſondern daß CHriſtus in dem
ſelben allezeit bey ihnen ſeyn und mit
ihnen wircken wolle. Marc. i16, 20.
Es iſt ein Wort des Troſtes fur eben die
ſelben, daß ſie in allem Leiden, ſo ſie bey
dem Amte des Evangelu zu tragen ha
ben wurden, nicht ſolten verlaſſen ſeyn,
ſondern den bey ſich haben, der ihr eini
ger Troſt und Hoffnung ſey. Das iſi
ein Troſt, der allen andern Troſt in ſich
einſchlieſſet. Denn wie ihnen nichts
troſtlich ſeyn konte, wenn ſie wußten,

B 2 J



28 (0) iter ſey von ihnen, und ſie von ihm ge
ſchieden: ſo iſt im Gegentheil dieſes,
daß er bey ihnen ſey, wenn es recht von
ihnen aefaſſet wird, der Haupt-Grund

alles Troſtes.
Es iſt aber auch eben dis ein Wort

des Troſtes fur alle Glaubige. Denn
da alle, die gottſelig leben wollen
in Criſto JEſu, Verfolgung lei—
den muſſen; 2 Tim:z, i2. und der Sa
tan und die Welt es keinem, der CHri—
ſto treulich nachfolget, ſchencket: ſo
mochte einem glaubigen Kinde GOttes
unter ſo vielen groſſen und machtigen
Feinden wol bange werden. Denn es
fange es nur einer recht draufan, ſich in
die Nachfolge des HErrn JEſu zu be
aeben; der Teufel und dije Welt wer
ben ihn das Wort ſchon verſtehen leh
ren, daß er ſich nach Trubſalund Ver·
folgung nicht lange wird umſehen dur—
fen, ſondern ihm dieſelbe bald genug
kommen wird. Wenn er aber nun
initten unter den Drangſalen der Welt
uünd unter den mannigfaltigen liſtigen
Anlaufen des Boſewichts ſtehet, und

ſo



*(0) 29ſo von allen Seiten mit Feinden umge—
ben iſt, daß er nirgends hin weiß: ach!
da wird ihm das Wort zu ſtatten kom
men, daß der HErr JEſus geſagt hat:
Jch bin bey euch. Dennwenn er nun
nirgends hin weiß, wenn er ſich zur
Rechten und zur Lincken umſiehet, und
niemand iſt, der ſich ſeiner Seele an
nimmt, und CHriſtus ruft ihm denn in
ſeinem Worte zu: Jch bin bey dir! O
was wird ihm das aledann fur ein uber
ſchwanglicher und unausſprechlicher
Troſt ſeyn, den er um die gantze Welt
ucht vertauſchen wurde. Denn ein ieg
icher erwege nur ſelbſt, daß das Wort:
Jch bin bey euch, auch zugleich das
nik einſchlieſſet: Jch bin mit euch,
as iſt, ich bin ſo bey euch, daß ich euch
ruch allen Bevſtand leiſten will, ſon
)erlich wenns ans Creutz gehet, und obs
zuch gleich von auſſen und innen noch
d übel mit euch ausrſahe: So wird er
aran nicht zweifeln.

Darauf konnen es alſo alle Glaubige
zetroſt wagen und mit David ſagen:
bb ich ſchon wanderte im finſtern

B3 Thal,



30 21 (0)Thal, furchte ich kein Ungluck:
denn du diſt dey mir. Pſ 23,4.Jnaleichen: Wenn ſich ſchon ein
Zeer wider mich leget, ſo furchtet
fſich dennoch mein Hern nicht.
Pſ.27, 3. Und abermal: Jch furch
te mich nicht vor viel hundett tau
ſenden, die ſich mnher wider mich

legen. Pſ. 3,7. Denn Chriſtus
allein, wenn der bey uns iſt, iſt mehr als
ein gantzes Heer und als viel hundert
tauſend.

Aber auch die folaenden Worte: Jch
bin bey euch alle Tage, ruaα
ru auiges, hat der Err JEſus nicht
vergeblich hinzu geſetzet; und doch iſt
ihm auch das nicht genug geweſen, ſon
dern er thut noch hinzu: Jch bin bey
euch alle Tage bis an der Welt
Ende.

Das erſte iſt ein Wort, das der
Seele ſonderlich am boſen Tage, am
Tage. der Noth und Trübſal, wohl zu
ſtatten kommt. Denn daraus konnen
wir nun den Schluß machen: Jſt er
bey uns alle Cage, ſo iſt er auch an die

ſem
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(0) Jfem Tage bey und mit unẽ. Qbir ſol—
len uns demnach billig an einen ieden
Tage, wenn wir vom Beite aufſteden,
damit ſtarcken und ſagen: GOtt Leb!
auch an dieſem Toge iſt der HErr JE—
ſus nach ſeiner Verheifſung ben mir; es
mag mir nun an dieſem Tace zuſtoſſen
oder begegnen, was da will, ſo bin ich

zum voraus gewiß, daß doch auch an
demſelben der HErr JEfus bey mir iſt,
und ich mich ſeines Schutzes und Bey
ſtandes zu getroſten habe. Und wenn
es uns auch unter dem Leiden unh
Trubfal gang anders vorkommen wor
te, ſollen wir uns nur deſio veſter lir
Glauben an das Wort CHriſti halten.
Autch Criſius feldſt muſte ſich am
Tage ſeines Leidens von GOtt verlaf—
ſen klagen, und doch war der Vater
bey ihm in der Noth, der ihn her
aus riß und zu Ehren machte.
ſ. gn, i5. So iſt er, Chriſtus, nun auch
bey ſeinen Glaubigen, wenn es ihnen
gleich mannichmal verborgen iſt.

Und ſo find denn auch die letzten Wor

te: bis an der Welt Ende, nicht ohne

B4 Ur—



z2 S (0) dUrſach hinzu geſetzet. Ach! dafur ſolten
wir nicht alles in der Welt nehmen.
Es gehet nun ſchon in die achtzehnhun.
dert Jahr, daß unſer Heyland dis ge
faget. Daher mochten wir leicht den
cken: Das iſt eine lange Zeit; wer weiß,
ob uns das Wort noch angehet, oder
ob nicht diejenigen allein ſich deſſen an
zunehmen gehabt, zu denen es der HErr
JEſus damals geſaget, daß er alle Tage
durch ihr gantzes Leben bey ihnen ſeyn
wolle. Ob wir denn auch etwa einige
Grunde finden mochten, daß es auch
uns angehe: ſo wurde es doch wol un
ſerm unglaubigen Hertzen ſchwer fallen,
ſolches mit volligem Glauben anzuneh

men. Aber da der HErr JEſus ſo
deutlich geſaget hat: Jch bin bey euch
bis an der Welt Ende; ſo fallt ja
aller Zweifel hin, der ſonſt disfalls ent
ſteben mochte. Denn da die, zu wel
chen er geredet, nicht bis ans Ende der
Welt leben konnen: ſo gehet es nicht
allein ſie, ſondern auch alle an, ſo bis
ans Ende der Welt leben, und konnen
ſich alle Glaubige zu allen Zeiten deß, ſo

wohl
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2*(0) 2* z5wohl als jene, troſten, daß der HErr
JEſus alle Tage bey ihnen ſeyh.

Und das iſt denn alſo das Abſchieds—

Wort des HErrn JEſu, demein iegli
cher weiter nachzudencken und zu erwe
gen hat, was darin fur ein berſchwang

licher Troſt liege. Wie konte doch der
liebe Heyland etwas troſtlichers, ſuſſers
und lieblichers zum Abſchiede geſagt ha
ben? Wenn ſonſt gute Freunde von
einander ſcheiden, ſo ſprechen ſie wol zu
einander: Wir kommen bald wieder
zuſammen. Aber weil der HErr JE
ſus weiß, daß ſeine Junger ſeiner nicht
einen Augenblick entbehren konen, ſo
ſaget er zu ihnen: Lieben Kinder, betrü
bet euch nicht uber den Abſchied nach der
leiblichen und ſichtbaren Gegenwart.
Wir bleiben deſſen ohnerachtet dennoch
bey einander. Jhr werdet mich zwar
hinfort nicht mehr ſo ſehen, wie es bis her
geſchehen. Und es muß allo ſeyn.
Denn es iſt tuch gut, daß ich hingehe
zum Vater, und ihr mich hinfort nicht
ſehet. Jhr muſſet nicht immer an mei

her ſichtbaren Gegenwart kleben. Aber

Bz ich



34 (0) Sich will doch allezeit da und bey euch ſeyn.
Wenn ihr euch nach mir umſehet, will
ich ſagen: Hie bin ich, und bin bereit,
euch in aller Arbeit, in allem Leiden, in
aller Noth, in aller Trubſal beyzuſte
hen. Und das ſoll alle Tage fortwah
ren, nicht allein bey eurem Leben, die ihr
ietzt gegenwartig ſeyd, ſondern auch in
allen folgenden Zeiten bis an der Welt
Ende, daß ſich alle meine Glaubige mei
ner Gegenwart alle Stunden zu erfreu
en haben ſollen.

Nun mollen wir uns denn dieſes
Wort Cehrifti noch etwas naher zu
Nutze zu machen ſuchen.

Zuvorderſt haben wir gehoret, es gehe

dieſe Verheiffung keine andere an, als
glaubige Kinder GOttes und wahre
Junger des HErrn JEſu. Andere
konnen zwar deß wol gewiß ſeyn, daß
der HErr JEſus ihnen auch nahe und
gegenwartig ſey, alles ihr Thun und
kaſſen ſehe, ihre Hertzen und Nieren
prufe, und einmal alle ihre Wercke,
Worte und Gedancken vors Gericht
bringen werde: aber der Perheiffung

kon
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S (0) zzkonnen ſich keine andere als Glaubige
annehmen, daß er mit ſeiner Gnaden—
Gegenwart ihnen zum Troſt und Bey
ſtand allezeit gegenwartig ſey, ſo lange
ſie mit ihm nicht im Glauben wahrhaf
tig vereiniget ſind; ob er ſich wol auch
den ubrigen mit dieſer ſeiner Gnaden
Gegenwart in ſeinem Wort zu ihrem
Heyl darbietet.

Wenn wir nun das bebencken, mei
ne Lieben, ſolte es nicht einenieden er
wecken, daß er ſich auch von nun an von

gantzem Hertzen in die ſelige Nachfolge
feines Heylandes begabe, damit er ſich
dieſes Worts auch annehmen konne:
Siehe, Jch bin bey euch alle Tage
bis an der Welt Ende. Gewiß,
wenn einer ſonſt keine Luſt hatte ſich
rechtſchaffen zu bekehren; ſo ſolte ihn
doch diejes reitzen, daß er gedachte:
Wohlan! ich will mich auch zu meinem
Heyland wenden und ſein rechter Jun
ger werden, damit ich mich deß zu aller
Zeit auch troſten konne, und ſonder
lich, wenn ich einmal in Noth und
Trubſal komme, daß er bey mir ſey

Bs6 und



36 S (0) tund mir mit ſeiner Hulfen beyſtehen
werde.

Sehet doch ihr, die ihr euch noch
nicht zu dieſem treuen Heyland bekehret
habt, eben derſelbe, der zu ſeinen Jun.
gern geſaget hat: Jch bin bey euch
alle Cage bis an der Welt Ende, iſt
auch inſonderheit nahe, ſo oft ſein Evan
gelium verklindiget wird. Er wircket
mit ſeinen Knechten, wenn ſie ſein Wort
verkundigen, und will daſſelbe durch die

Frucht und Wirckung ſelbſt bekraſti
gen. Marc. i6, 20. Und ſo iſt Er dann
quch, wie gedacht, mit ſeinem Wort
den elendeſten Sundern nahe, ihnen
ſeine Gnade anzubieten. Wer ihn fin
den will, der kan ihn da bald finden.
Darum heißt es: Suchet den Errn,
weil er zufinden iſtz rufet ihn an,
weil er nahe iſt. Jeſ.zz, 6. Da er ſich
nun euch alſo anbietet, ſo laßt ihn nicht
vergeblich rufen, und wegert euch ſein

nicht, daß ihr nicht einmal wieder
rufet in eurem Unfall, under euch
alsdann auch nicht antworte.
Spruch. Sal. 1, 27. 28. Das lege ich

euch



S* (0) 37euch an eure Hertzen nicht bloß als ein
Zort des Geſetzes, ſondern zugleich
als ein Wort des Evangelii, auf datz
ihr euch durch die freundliche Stimme
des HErrn JEſu locken laſſet, zu ihm zu
kommen und ihn mit bußfertigen Her
tzen im Glauben anzunehmen. Ein
ieder von euch wiſſe, es gelte auch ihn,

was Paulus ſaget: Rom 10,6- 11.
Sprich nicht in deinem Hertzen:
Wer will hinauf genSimmel fah—
ren? (Das iſt nichts anders, denn
Chriſtum nerab. holen.) Oder, wer
will hinab in die Tiefe fahren?
(Das iſt nichts anders, denn Chri—
ſtum von den Codten holen.) Aber
was ſaget die Schrirt? Das Wort
iſt dir nahe, nemlich in deinem.
Munde und in deinem Hertzen.
Dis iſtdas Wort vom Glauben,
das wir predigen. Denn ſo du mit
deinem Munde bekenneſt JEſum,
daß er der HErr ſey, und glaubeſt
in deinem Hertzen, daß ihn GOtt
von den Todten auferwecket hat,
ſo wirſt du ſelig. Denn ſo man

B7 von



38 (0) Svon Hertzen glaubet, ſo wird man
gerecht; und ſo man mit dem
Munde bekennet, ſo wird man ſe
lig. Denn die Schrift ſpricht:
Wer an ihn glaubet, wird nicht ʒu
ſchanden werden.

Euch aber, die ihr an den HErrn
JEſum glaubet, und ſeine Junger und
Jungerinnen ſeyn wollet, frage ich:
Glaubet ihr das, was der HErr JEſus
hie geſaget hat: Siehe, Jch bin bey
euch alle Tage bis an der Welt
Ende? Ach! was gehoret dazu, daß
ein Menſch das von gantzem Hertzen
glaube und mit Wahrheit ſage: Ja, ich
glaube, daß. der HErr JEſus auch alle
Tage meiner Lebens bey mir iſt. Dort
fragte der HErr JEſus Martham:
Giaubeſt du das? als er geſagt hatte:
Jch bin die Auferſtehung und das
Leben. Joh. 11, 25. 26. Martha
war ja wahrhaftig anChriſtum glaubig.
Der HErr JEſus aber fragte dennoch
bey demſelben Wort: Glaubeſt du
das? Darum frageich billig auch bey
dieſem ittzt betrachteten Worte ench,

die
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 (0) 39die ihr an den HErrn JEſum glaubet:
Glaubet ihr das, daß er bey euch ſey auch
an dieſem heutigen Tage, und daß er alle

Tage eures Lebens ſtets ben euch ſeyn
wolle? Was ſaget euer Hertz dazu?
O was ſolte uns doch in der gantzen
Welt mehr bekummern, wenn wir das
recht glaubten, und daher bey aller ſo
wol auſſerals innerlichen Noth ſogleich
zu dem unſere Zuflucht nehmen lernten,
der geſagt hat, er ſey alle Tage bis an
der Welt Ende bey uns. Ollaſſet uns
doch noch beſſer lernen, uns an dis ſein
WWort zu halten, daß wir immer und in
allen Umſtanden ſagen mogen: Auch
an dem heutigen Tage iſt mein HErr
JEſus bey mir, mir zum Schutz, mir
zur Hülfe, mir zum Beyſtand in aller
Noth.

Soll es aber mit uns dazu kommen,
ſo in hochſtnothig, daß der Heiliae Geiſt

um recht in uns verklare. Alsdenn, wir durch den H. Geiſt erkennen,

daß der Vater in Chriſto, und Chriſtus
in dem Vater ſey, und daß er auch in uns

ſey und durch den Glauben in unſern

Her



Hertzen wohne: alsdenn, ſage ich, wer—
den wir ſeiner ſuſſen und troſtlichen Ge.
genwart im Geiſt und Glauben recht
innen, daß wir nicht mehr daran zwei—
feln, er ſey, Kraft ſeines Worts und
Verheiſſuna, bey uns. Und wenn wir
das wiſſen, ſo haben wir gewiß genug.
Wenn wir dis eine Wort Chriſti recht
glauben lernen; ſo mag dann kommen
die Sunde, ſo mag kommen Trubſal, ſo
mag kommen der Teufel, ſo magkom
men der Tod, wir werden dennoch allem,
was uns anfechten will, das entgegen
ſetzen konnen: Jſt doch der HErr JCſus
bey mir! Wie wir alſo ſingen: Und
wenn ich dich nur hab' um mich mit
deinem Geiſt und Gaben, ſo kan tur
wahr mir gantz und gar weder Cod
noch Teufel ſchaden.

Darum ihr alle, die ihr angefangen
habet an den HErrn JEſum zuglauben,
ich ermahne euch nochmals:. Stehet nun,

ſo zu ſagen, alle Tage mit dieſem Wort
des HErrn JEſu auf, laßt es euer erſtes
ſeyn, wenn ihr aufwachet, daß ihr euch
an daſſelbe haltet und ſaget: GOtt Lob!

auch



(0) 41auch an dem heutigen Tage iſt ZEſus
Chriſtus bey mir. Denn Er, JSſus
Chriſtus, iſt geſtern und heute, und
derſelbe auch in Ewigkeit. Ebr. 13,
8. So magdenn auch heute eine Noth
herkommen, woher ſie immer will; es
mag mich die Sunde anfechten, wie ſie
will; es mag der Teufel mit ſeinen An—
laufen dazu kommen: gnug, daß mein
HErr JEſus auch bey mur iſt. Und
was ich auch heute in meinem Beruf und

Stande zur Ehre GOttes und zum
Dienſt meines Nachſten zu thun habe,
dabey kan ich mich der Geosenwart mei

nes Heylandes troſten. Der laßt mich
nicht allein, der arbeitet mit mir, und
ſegnet mich in aliem meinem Thun und

Laſſen.
O! wenn wir uns dieſe Gnaden-Ge—

genwart des HErrn JEſu durch den
Heil. Geiſt ins Hertz eindrucken laſſen
und fie im Glauben veſt faſſen, ſo ſind
wir gewiß recht ſelige Leute. Und wenn
auch gleich der treue Heyland zuweilen
ſein Angeſicht vor uns verbirget; ſo
werden wir ihn doch nicht nur im Glau

ben



42  (ojben bald wieder finden, fondern unt
auch immer mehr lernen an ſein Wort
halten, darin er verheiſſen hat bey uns ju
ſehn, ob wir auch ſeine Gegenwart nicht
empfindlich fubhlen. Und dawird denn
aller unſerer Noth bald abgeholfen ſeyn,
wenn wir nur im Glauben ſagen: Du
lieber Heyland biſt mir doch nahe, ob ich
dich gleich nicht ſehe, noch empfinde.
Denn du haſts ja ſelbſt gefagt, deinem
Wort traue ich mehr, als meinen Ge
dancken und Empfindung. Und weil
ich dich bey mir weiß, ſo bin ich auch ge
wiß, daß du mich in keiner Noth werdeſt

ſtecken laſſen.
Zum WBeſchlus ſage ich nur noch die

ſes eine hinzu. Dee treue Heyland, der

verheiſſen hat, er wolle alle Tage bey uns
ſeyn bis an der Welt Ende, hat noch ein

Wort geſaget und darin bezeuget, wo
wir uns ſeiner recht nahen Gegenwart
inſonderbeit verſichern ſollen, wenn er
Matth.18, 19.20. ſpricht: Wo ⁊ween
unter euch eins werden auf Erden,
worum es iſt, das ſie bitten wollen,
das ſoll ihnen wiederfahren von

mei



 (0) e 43meinem Vater im HSimmel. Denn
wo zween oder drey verſammlet
ſind in meinem Namen, da bin ich
mitten unter ihnen. Svir mogen ja
hiebey wol ſagen: Wo iſt ein ſolcher
GOtt, wie du biſt, HErr ZEſu, der
ſich ſo nahe thut, ſo ott wir ihn an
rufen? 5B. Moſ.a,7. Beſonders aber
ſagt er, wenn ihrer zween oder drey eins
werden auſCtden zu beten, und in ſei.
nem Namen verſemmlet ſeyn, ſo wolle
er mitten unter ihnen ſeyn, ihr Gebet
von ihrer Hand annehmen, und durch
ſeine Fürbitte bey ſeinem Vater die Er—
horuna zu wege bringen, auch ſelbſt in
eignet Macht thun, was ſie in ſeinem
Namen bitten. Joh. 14, 13. Es hat
nicht die Meynung, als durften nicht
mehr, als zween oder drev, in ſeinem Na
men verſammlet ſeyn:fondern er will nur

ſo viel ſagen, wenn auch nur zween in ſei
nem Namen eins wurden, worum zu bit
ten, ſo wolle er dennoch mitten unter
ihnen ſeyn, er wolle ſeine Kirche auf Er.
den erhalten, und ben ſeiner Gemeinde
gegenwartig ſeyn, nicht allein aber bey

gai.



gantzen und groſſen Gemeinden, ſon—
dern auch bey den kleineſten, daß, wenn
auch nur zween zuſammen kommen, die
in ſenem Namen eins werden zu beten,
ſo wolle er bey ihnen ſeyn und ihnen als
ihr Mittler und Furſprecher die Erho
rung ihres Gebets bey ſeinem himmli
ſchen Vater erlangen.

Wie nun die Apoſtel des HErrn
und ubrige Glaubige nach der Himmel
fahri Chriſineuedvncde tinmuthig bey
ſammen waren mit Beten und Flehen—
Ap. Geſch. 1, 14. ſo ſoll uns, nebſt dieſem
Erxempel, vornemlich das Wort des
HErrn ZEſureitzen, daß wir nicht nur
fur uns allein das Gebet fleißig uben,
ſondern uns auch mit andern glaubigen
Kindern GOttet zuſammen thun und
mit einander den Vater im Namen un
ſers Heylandes um den Heiligen Geiſt
und alle gute Gabe mit vereinigten Her
tzen bitten. So oft wir das mit rechtem
Ernſt thun, ſo konnen wir verſichert
ſeyn, daß der HErr JEſus auch mitten
unter uns ſey, und ſolches durch die

Er
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werde.

Es lieget darin gewiß ein groſſer
Troſt, daß der HErr JEſus will gegen
wartig ſeyn, wo ſein Name gemein—
ſchaftlich angerufen wird, er ſey in of
fenitlicher Gemeinde, oder auch nach
dem Wort Chriſti, wo nur zreeen oder
drey in feinem Namen mit rechtem
Ernſt verſammlet ſind. Daherder ſel.
Lut?erus davon gar wohl ſaget, diechriſtliche Kirche auf Erden habe

keine groſſere Macht noch Werck,
denn ſolch gemein Gebet, wider
alles, was ſie anſtoſſen möge. Das
wiſſe der boſe Geift wol, darum
thue er auch alles, was er vermöge,

ſolch Gebet zu verhindern. Denn
wo dis GSebet niederliege, werde
ihm niemand etwas nehmen, noch
widerſtehen; wo er aber gewahr
wurde, daß wir dis Gebet wolten
uben, wenn es gleich ware unter
einem StrohDach, wurde er ſich
weit mehr vor demſelben furchten,
denn vor allen hohen, groſſen, ſchö

nen



46  (0) Snen KRirchen, wo ſolch Gebet nicht
darin ware. Wvoher kommt aber
ſolche Kraft des gemeinſchaftlichen Ge
bets? Chriſtus ſagts damit, wenn er
ſpricht: Denn wo zween oder drey
verſammlet ſind in meinem Na—
men, da bin ich mitten unter ihnen.

Nun ich laſſe es fur dismal hiebey,
und lege nur nochmal das Wort des
HErrn JEſu zuletzt an eure Hertzen:
Siehe, Jch bin bey euch alle Tage
bis an der Welt Ende. Laſſet uns
doch, meine Lieben, in dieſem Wort
mit einander unſern Glauben von nun
an recht uben. Niemand müſſe unter
uns ſeyn, dem dis Wort nicht ſuſſer als
Zucker und Honig recht ins Hertz hin
ein ſchmecke, damit wir insgeſamt
GOtt hinfort loben und preiſen konnen,
daß er uns daſſelbe in dieſer Stunde
corhalten laſſen, und wie ich ſchon oft
geſaget, ein ieder ſich hinfort taglich da
mit ſtarcke und ſage: Der HErr JE
ſus iſt auch heute bey mir, und wird beiy
mir ſeyn alle Tage meines Lebens, wie
er bey ſeiner Gemeinde iſt und ſeyn wird

alle
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Lernen wir uns ſo im Glauben daran
halten, ſo haben wir gewonnen, und
werden in allem Creutz und Trubſal an
dem einigen Wort Troſtes genug ha
ben; gleichwie wir auch eben dadurch
uns auf eine recht evangeliſche Weiſe
am kraftigſten erwecken konnen, in
ſteter, kindlicher und heiliger Ehrfurcht
vor ſeinem Angeſicht zu wandeln, um
ſeiner ſuſſen Gegenwart willen alles
Boſe in Gedancken, Worten und Wer
cken zu fliehen, und hingegen in eben
derſelben ſeinen Willen im Thun und
keiden mit Freude und Luſt durch ſeine
KFraft zu vollbringen.

Au getreuer und hochgebe
nedeyeter heyland, HErrS JEſu, ſo biſt du denn nach

gegenwartig, und haſt uns ſelbſt
durch dein wahres Wort ver—
ſichert, daß du uns allezeit nahe
und gegenwartig ſeyn wolleſt.

Er



wir dieſer ceiner Verheiſſung recht
lernen glauben, und ſie im Glau—
ben dergeſtalt faſſen, daß weder
Tod noch TCeufel, noch einige
Macht des Leindes uns dieſelbe
rauben konne, ſondern daß wir
uns nun mit völligem Vertrauen
an dich halten, und auch an unſerm
Theil bey dir bleiben, wie du bey
uns biſt und bleiben wilſt alle Ta
ge bis an der Welt Ende; damit
wir alſo Lrendigkeit haben, und
nicht zu ſchanden werden in deiner
Zukunft. Das verleihe uns aus
Gnaden, HErr Jckſu, um deiner

unendlichen Liebe und Erbar—

mung willen. Amen,
q 1 Amen. n I
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